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Mr. 281 Mittwoch den 1. Dezember 1929 94. Jahrgang
Neues Gold!

Von Ludwig F in ckh- Gaienhofen.
Vor mir liegt ein Brief aus Straßburg . Er spricht vom

verlorenen Paradies und von der Not der elsäßischen Kinder.
Sie haben fair zu essen, sie haben Kuchen und gute. Kleider,aber sie dürfen nicht in ihrer Muttersprache reden. Sie
werden in der Schule abgerichtet in einer fremden Sprache,die ihnen Schab und Rauch ist, ihre Seelen werden stumpfund kalt und frieren. Nur wenn man ganz allein ist, oder,wenn das Kindlein weint, oder wenn es krank ist, oder beim
Gutnachlkutz, da kommen der Mutter wieder die vertrautenLaute auf die Lippen. O, ihr glücklichen deutschen Kinder,die ihr hungert , aber in eurer Muttersprache reden dürft!
— Ich habe nach Straßburg geschrieben, daß wir unsere Kin¬der auswachsen lassen, damit sie den Kindern dort und inder ganzen Welt einmal helfen. Um aber zu helfen, müssensie leben! Sie dürfen nicht verhungern , sie müssen genährt
werden, mit Milch und Hafer und Brot , sie müssen gekleidet
werden mit guten Kleidern, sie müssen aus schlechten Hän¬
den in bessere genommen werden. In unseren Kindern liegtunsere Zukunft. Wenn sie stark und rein und gesund wer¬
den, so können sie jeden Fluch in Segen serwandeln . Hun¬
derttausend deutsche Kinder hungern , hunderttausend deutscheKinder frieren, hunderttausend sterben durch unseren Erb¬
feind, die Tuberkulose. Um sie zu retten und zu wertvollen
Menschen zu machen, ruft die „Deutsche Kinderhilfe" auf.
Wir dürfen nicht stillestehen; wir müssen arbeiten an einer
glücklicheren Zukunft, an unserem kostbarsten Gut und Ziel:am deutschen Kind ! Die ihr Kinder habt und noch etwas
erübrigen könnt, helft ! Die ihr keine Kinder habt und nichtzu darben braucht, helft zehnfach! Der kleine Papierscheinverwandelt sich wieder in Gold durch unsere Kinder!

Donau und Donauschiffahrt.
Am l . Dezember begibt sich die „Internationale Donau-

kommission", die seit einiger Zeit bereits in Paris tagt , nachWien, um dort weiter zu beraten bezw. endgültige Beschlüssedarüber zu fassen, was weiter auf der großen West-Ost-Wasserstraße werden soll.
Es liegt auf der Hand, daß von diesen Beratungen auchviel für Deutschland im allgemeinen und Württemberg im

besonderen abhängt ; denn ist der Ausbau des Verkehrs West-Ost bezw. umgekehrt und der ihm dienenden Verkehrswegefür Deutschland sowohl als Erzeugungs - wie Verbrauchs¬und Durchgangsland von allergrößter Bedeutung, so ist für
Württemberg als „oberstes" Donaugebiet die Gestaltung der
Dinge insofern von erheblichstem Belang , als die Wiener
Beschlüsse naturgemäß auch die Entwicklung der oberen Donauin weitestem Umfange beeinflussen werden. Diese Entwick¬lung ist aber wieder eine der Grundlagen für eine Rhein-
Donau -Verbindung , die Neckarkanalisierung, den Kanal Donau-
Bodensee und alle jenen anderen großen Projekte, die dieZeit und Zukunft im Schoße trägt.

Eon all dem soll aber heute hier nicht die Rede sein;
unsere Betrachtung sei vielmehr rückwärts gewandt und dem
Anteil Württembergs an der bisherigen Gestaltung der
Donauschiffahrt gewidmet; möchte doch diese Betrachtung
zeigen, daß die Gegenwart auch bei uns nur alle Tastver¬
suche und Gedanken aufgreift, wenn stz; sich, wie seitens derKanal- usw. Vereine geschehen, lebhaft sür einen Ausbau der
oberen Donau zum Verkehrswege und Ausführung anschließen¬der Wafferstraßsnprojekte einsetzt.

Wie heute, so konnte auch früher für eine Donauschiff¬
fahrt nur die Strecke von Ulm stromabwärts in Betracht
kommen, denn eine Schiffbarmachung des Stromes über Ulm
hinauf gehört natürlich ins Bereich der Unmöglichkeiten. An
dieser Nutzung der Donau von Ulm ab war nun Württem¬
berg insofern schon in alten Tagen beteiligt, als der „Plätten ",d. h. breite und flachbödige Schiffe, wie sie eben für den
Strom und sein regelmäßiges Bett sich eigneten, auch von
Ulm abgingen ; nach Lauingen, Regensburg , Paffau und auch
Wien, wo Faktoreien bestanden, an denen auch der Ulmer
Handel stark beteiligt war.

Verkehrten nun diese Fahrzeuge zunächst nur nach Be¬
darf, so wurden später regelmäßige Kurse eingerichtet mit den
„Ordinär?", die neben Frachten auch Personen beförderten.
Diese Schiffe, jede Woche von Ulm, Lauingen, Regensburg
und Stadtamhof ausgehend, waren, soweit die Ulmer „Ordi-
nari " in Betracht kamen, sog. „Gamseln" (Kähne) von 400bis 500 Zentner Tragkraft ; sie waren, da sie nicht, wie die
meisten anderen Fahrzeuge nach der Talfahrt „auf Abbruch"
verkauft, sondern auch wieder stromaufwärts geschleppt wur¬den, erheblich solider gebaut, wie die meisten der anderen
Donauschiffe.

Eine besondere Spielfahrt von Ulmisch-württembergischen
Schiffahrtsunlernehmungen war dann der Verkehr mit den
„Ulmer Schachteln", deren erste nachweisbar l570, reichbela¬
den nach Wien abging. Diese Ulmer Schachteln, bezw. der
von ihnen vermittelte Verkehr mit Oesterreich wurde eine
Quelle des Wohlstandes für Ulm : im sogenannten Jahrekonnte der Rat dem verschuldeten Kloster zu Ochsenhausenum 855 000 Gulden die Herrschaft Watt? abkaustn, wodurch
dir Zahl her Ulmer Boqteien auf 14 anwuchs Besagte

Schachtelfahrten von 1570 sind also ein wichtiges geschichtli¬
ches Datum geworden; mit dem sich an Bedeutung nur we¬
nige Daten aus der Geschichte der schwäbischen Donauschiff¬
fahrt messen können: vielleicht der Schiffsiransport , welcher
1864 von Herzog Eberhard bei Söflingen ausgemusterren
„Türkenhilfen" nach Wien und in neuerer Zeit dann die An¬kunft bezw. der Abgang des ersten Dampfschiffes in der be¬triebsamen Reichs- und Münsterstadt.

Daß auch an der Entwicklung der Dampfschiffah« , die
1830 auf dem Strome Platz griff, Ulm-Württemberg regen
Anteil halten, ist klar nachdem sich um 1835. wie vorher in
Paffau und Regensburg , so aucki in Ulm ein „Comite" für
Realisierung der Donaudampsschiffahrt in Bayern gegründethatte, bildeten diese drei Comites 1835 die „bayrisch-würt-
tembergische Donau -Dampfschiffahrtsgescllschaft", welche 5200
Aktien zu je 100 ^ ausgab und bald den Betrieb aufnahm.

Keineswegs in kleinlichem Geiste, denn schon 1839 be¬
richtete die „Allgemeine Zeitung " von — abseits des Lud-
wigs-Donau -Mainkanals gelegenen — Ideen , dem Strome
„Zubringer " zu verschaffen, als deren einer von würitember-
gischer Seite ein Kanal Ulm Bodcnsee gedacht war. Ueber
dieses Projekt oerzeichnete das genannte Blatt , daß im Som¬
mer des vorerwähnten Jahres seitens wttrttembergischerIn¬
genieure bei Schussenried bereits Nivellierungen vorgenom¬men wurden ; das „Resultat sei sehr günstig ausgefallen und
bereits der höchsten Behörde vürgelegt worden."

Dieses Projekt blieb freilich Projekt, wie auf der anderen
Seite viel Wasser die Donau hinunterlief, seit der letzte Damp¬fer bei Ulm anlegte. All das kann aber nichts daran ändern,
daß auch Schwaben großen Anteil an der bisherigen Ent¬
wicklung der Donauschiffahrt hatte. Es erfüllt demgemäßauch eine geschichtliche Mission weiter, wenn es heute aus
wirtschaftlichen Gründen die Fortführung und den zeitgemä¬ßen Ausbau dessen anstrebt, was auf dem in Rede stehendenGebiete wie man steht, in irgend einer Form immerhin schon
-gegeben war . s

Tages -Neutgkeiten.
Brotversorgung und Getreideablieferung.

Berlin . 30. Nov. Im Reichstag haben gestern vorm,die vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
anberaümten Verhandlungen mit den Vertretern der politi¬
schen Parteien und der beteiligten Organisationen , nament¬
lich der Landwirtschaft, über die Frage der Verbesserung un¬serer Brotoersorgung und der Getreideablieferung begonnen.
Die Erörterungen wurden mit einer Rede des Ernährungs¬ministers Dr . Hermes eingeleitet, in der er von der schlechten
Ablieferung des Brotgetreides im Jnlande ausgehi. Dieser
Rückgang, so erklärte der Minister, lasse sich nicht nur aus
dem schlechten Ausfall der Ernte herleiten, vielmehr fällt ein
Teil der Schuld auch ans die landw. Betriebe selbst, die sichvon der Krankheit unserer Zeit, dem schrankenlosen Triebe
nach Gewinn haben ergreifen lassen und sich ihrer Verpflich¬
tung zur vollständigen Getreideablieferung zu entziehen be¬ginnen. Der Minister legte im einzelnen dar, daß diese
Entwicklung nicht weiter gehen könne und letzten Endes zueinem Zusammenbruch der Landwirtschaft des gesamten
deutschen Reiches führen müßte. Daher müßte unbedingteine Aenderung eintreten. Die Landwirte selbst müßten er¬kennen, daß die Not des Reiches letzten Endes auch ihre ei¬
gene Not werden würde. Darauf wurde in die Erörterungeingetreten.

Graf Westarp über die Lage.
Köln, 30. Nov. Graf Westarp sprach gestern in Kölnin einer Bezirksversammlung der Deutschnationalen Volks¬

partei. Graf Westarp wandte sich mit aller Entschiedenheit
gegen Zerreißungsbestrebungen, gleichviel welcher Art. Der
sozialdemokratischen Parteiherrschaft sagte er schärfsten Kampfan. Die Neuwahlen in Preußen würden dem Volke Gelegen¬heit geben, den Sozialdemokraten heimzuzahlen, was sie am
deutschen Volk gesündigt haben. Unter lebhafter Zustimmungeines großen Teils der Versammlung nahm der Redner die
Hohenzollern gegen die Angriffe in Schutz, denen einzelne
feiner Mitglieder im Reichstag ausgesetzt gewesen. AmSchluß seiner mit tosendem Beifall äufgenommenen Rede
stellte der Redner als politisches Ziel ein auf gesunder christ¬licher Grundlage errichtetes Staatswesen auf

Das Befinden der Kaiserin.
Berlin , 30. Nov. Der Zustand der Kaiserin ist nach

dem Krankenberichtder behandelnden Aerzte, Prof . Heymann
und Wandenberg aus Utrecht sowie des Leibarztes Dr . Stachner,wegen des zunehmenden Herzleidens andauernd ernst, aber
die direkte Gefahr ist zeitweilig gewichen. Das holländische
Pressebüro meldet : Der Zustand der Kaiserin in Schloß Doornhat die Zuziehung eines Spezialisten erforderlich gemacht.
Professor Israel soll aus Deutschland auf Schloß Doorn ein-
treffen. Das Befinden der Kaiserin ist nach wie vor ernst,aber nicht unmittelbar kritisch.

Die Abstimmung außerhalb des Abstimmungsbezirks.
Paris , 30. Nov. Der Londoner Sonderberichterstatter

der „Agence Havas " meldet, daß am Samstag über die
Volksabstimmung in Oberschlesien verhandelt wurde. Nach
einem Vorschlag sollen die außerhalb des AbstimniunosbezirkS

Wohnenden nicht am gleichen Tage wie die Bevölkerung vonOberschlesien abstimmen. Nach einem anderen Vorschlag
sollen die außerhalb Oberschlesiens Wohnenden außerhalb des
Abstimmungsbezirks, aber in der Besetzungszone. etwa in
Köln, abstimmen Zu dieser Lösung bemerkt der Berichter¬statter der „Ageyce Havas ", es sei beschlossen worden, den
letzteren Vorschlag Polen und Deutschland zur Annahme zu
unterbreiten . Werde er aber abgelehnt, so werde man die
andere Lösung zur Anwendung bringen.

Berlin , 29. Nov. Der nach französischen Meldungen beiden Besprechungen in London ausgetauchte Plan , die Volks¬
abstimmung der nicht in Oberschlesien ansässigen Oberschlesterin Köln vornehmen zu lassen, begegnet in hiesigen politischen
Kreisen schärfstem Widerspruch. Ganz abgesehen von den
unüberwindlichen technischen Schwierigkeiten dieses Planes
und seiner Unvereinbarkeit mit den Bestimmungen des Frie¬
densvertrags , die in diesem Punkte unbedingt eindeutig sind,
sind es auch politische Erwägungen , die den deutschen Wider¬
spruch gegen die geplante Maßnahme der Entente Hervorrufen
dürften. ' Die Befürchtung ist leider nur allzu nahe, daß dieEntente und insbesondere Frankreich unter Umständen das
Ergebnis der getrennten Abstimmung benützen würde, um
eine füx Deutschland ungünstige Folgerung zu ziehen, näm¬
lich dann , wenn durch das Ergebnis der Abstimmung der
Oberschlesier außerhalb Oberschlesiens eine Mehrheit für das
Verbleiben des Landes beim Reiche erzielt werden würde.
Dann besteht die Möglichkeit, daß nur das Abstimmungser¬gebnis in Oberschlesien selbst als maßgebend erklärt würde.Vor allem aber ist es der Sinn u. Wortlaut des Friedens¬
vertrags selbst, der nach Ansicht deutscher politischer Kreise
eine Trennung der Abstimmung gar nicht zuläßt. Es wird
auch auf das Beispiel der Abstimmung in Marienwerder hin¬gewiesen, wo die Forderung der Polen , die Ortsansässigen
und die zur Abstimmung von außerhalb Kommenden möchtenihre Stimmen in verschiedene Urnen legen, von der Abstim¬
mungskommisstonabgelehnt wurde, weil sie dem klaren Wort¬laut des Friedensvertrags unbedingt widerspreche.

Die Requisition im besetzten Gebiet.
Koblenz, 30. Nov. Auch, aus dem Gebiete des Requi-

sttionwesens und der Besetzungsschäden hat die interalliierte
Rheinlandkommisston eine Regelung im Wege der Verord¬
nung getroffen. Das Recht öer Requisition und zwar fürNatural - sowie für Dienstleistungen entsprechend dem Art. 6des Rheinlandsabkommens soll von jeder der Alliierten und
assozzierten Armeen für ihre Bedürfnisse, sowie für die der
Rheinlandskommission ausgeübt werden. Die Requisitionen
werden nach den Vorschriften der einzelnen Besatzungsarmeen
vorgenommen. Die Requisttionsbesehlewerden an die Reichs-
vermögensoerwaltung gerichtet, in einigen Fällen oder wennes sonst erforderlich scheint, an die Ortsbehörden oder un¬
mittelbar an Privatpersonen . Die Bezahlung der Reqmsttions-
leistungen erfolgt durch die deutschen Behörden. Die Ver¬
ordnung tritt am l . Dezember in Kraft.

Der Vertrag von Rapallo. '
Rom, 30. Nov. Bei Schluß der Verhandlungen überdie Ratifizierung des Vertrags von Rapallo wurde von der

Kammer eine Tagesordnung Luzzatti in ihrem ersten die
Billigung des Vertrags aussprechenden Teil angenommen.
Der zweite Teil der Tagesordnung , der an den abgeschlosse¬nen Vertrag den Wunsch knüpft, daß die in Rapallo verkün¬
deten guten Beziehungen zwischen den Vertragsstaaten sichzum Vorteil der Vertragschließenden und Europas entwickeln
möchten, und der das Vertrauen ousspricht, daß den natio¬
nalen Minderheiten die Freiheit kulturellen und religiösen
Lebens gesichert werde, wurde einstimmig angenommen In
der Schlußabstimmung genehmigte die Kammer den GesetzeS-entwurs, durch den die Ratifikation des Vertrage von Rapallo
ausgesprochen wird mit 215 gegen 15 Stimmen.

Amnestie der Ukrainer.
Die Kiewschen „Jswesttja " schreiben: „Zu Ehren des

Jahrestages der Oktober-Revolution , den das ukrainische Volk
zum ersten Male im Verein mit den anderen Völkern Ruß¬
lands begeht, hat das ukrainische Zentral -Vollzugs-Komitee
beschlossen, alle Personen , die keine schweren Vergehen gegendie Arbeiterklasse begingen, zu begnadigen."

Segenrevolutionäres aus Moskau.
Hessingfors, 30. Nov. Nach einer russischen Meldungwurde die letzte pegenreoolutionäre Verschwörung in Moskau

gegen das Sowjetsystem durch eine Tänzerin verraten , die in die
Verschwörung eingeweiht war . Die Tänzerin wurde später
erwürgt . Von den an der Verschwörung beteiligten Pesonenwurden 60 erschossen.

Bon der Deutschen Dolkspartei.
Am vergangenen SamStag trat in Heidelberg die Süd-

westdeuische Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Volkspartei mit
ihren Vertretern aus Baden, Hessen, Hessen-Nassau, Pfalz u.
Württemberg zusammen, um zu der Tagesordnung des Nürn¬
berger Parteitags Stellung zu nehmen. Die Verhandlungen,
bei denen der Hess. Landtagsabg . R .A. Dingeldey, den Vorsitzführte, erstreckte sich bis in den späten Abend und ließen eine
erfreuliche Einmütigkeit der sehr zahlreich Erschienenen er-
kemrerss die ein günstiges Vorzeichen sür den Verlauf des



Parteimgs bedruirt . Mau befaßte sich in der Aussprache
außer mir inneren Partei und Organisationsfragen vor allem j
auch mit der außenpolitischen Lage des Reichs und den drin - s
gendsten innerpolnischen Fragen . Die Revision des Friedens - !
diktates von Versailles , das Elend der Ausländsdeutschen u . s
der vertriebenen Elsäßer , die Not des besetzten Gebietes , die !
Probleme der Finanzgesetzgebung und Finanzpolitik und der ^
dringend notwendige Abbau der noch bestehenden Zwangs - j
Wirtschaft auf den Gebieten der Industrie , des Gewerbes u . j
des Handels fanden ihre eingehende Besprechung . Die wich¬
tige Frage der Reichseinheil und des Verhältnisses von Reich
zu den Gliedstaaten soll als erster Punkt auf die Tagesord¬
nung der nächsten Tagung , die noch vor Weihnachten statt¬
finden wird . gesetzt werden.

Eine chinesische Leibgarde für Lenin. !
HelsingforS , 30 . Nov . Die Jswestija meldet , in Moskau i

seien 4000 Chinesen angekommen , die man in der Mandschurei
verpfl 'chtet habe und die ein Eliteregiment zur Bewachung
des Kreml bilden sollen.

Württembergische Politik.
Württemberg und Baden.

Der Sozialdemokratische Parteitag in Baden -Baden be¬
handelte auch den Zusammenschluß Badens und Württembergs .
und nahm folgende Entschließung einstimmig an : „Die j
Frage des politischen Zusammenschluffes der Länder Baden >
und Württemberg ist durch die jüngste Entwicklung des süd - !
westdeutschen Verkehrs - und Wirtschaftslebens zu einer un - s
mittelbar dringlichen geworden . Der Parteitag hält es des - i
halb für die Pflicht der sozialdemokratischen Vertreter in allen s
öffentlich -rechtlichen Körperschaften , sich eingehend mit dieser i
Frage zu beschäftigen und die Bevölkerung des Landes auf -
ihre große Bedeutung hinzuweisen . Von den sozialdemokra
tischen Abgeordneten zum Badischen Landtag erwartet der i
Parteitag , daß sie sich mit den Vertretern der Partei in der
Würtk . Landesversammlung alsbald in Verbindung setzen, '
um gemeinsam mit ihnen die gesetzgeberischen Vorarbeiten für :
den Zusammenschluß ohne Verzug in Angriff zu nehmen ." !
— Die erste Zusammenkunft der sozialdemokr . badischen und !
württembergischen Abgeordneten zur weiteren Förderung des
Bereinigungsproblems soll schon in einigen Wochen stattfinden.

Aus der D. d. P.
Aus dem Vertretertag der D . d. P . Groß Stuttgarts

wurde an Stelle des zurückgetretenen Landesparteivorsitzenden
Abg . Konrad Haußmann Staatspräsident Dr . Hieber , im
Falle seiner Ablehnung Johannes Fischer als Nachfolger vor
geschlagen. !

Ärrs Stadt und Bezirk.
Nagold , den 1. Dezember . !

* Was ist Most ? Für die Herstellung , Bezeichnung ^
und Beutteilung von Obstweinen und Obstmosten , die gegen !
Entgelt vertrieben werden sollen , wurden auf einer Anfangs !
November ds . Js . stattgefundenen Versammlung württemb . !
Nahrungsmittelchemiker folgende Richtlinien festgesetzt: I.
Obstmost muß aus wenigstens 6 Zentner Obst (Aepfel oder
Birnen , oder aus einem Gemisch beider Obstsorten ) zum
Eimer hergestellt sein. 2. Bratbirnenmost muß aus wenig¬
stens 8 Ztr . Bratbirnen zum Eimer hergestellt sein 3. Obst¬
wein stellt einen reinen , ohne Wasserzusatz hergestellten ver¬
gorenen Obstsast dar ; die Bezeichnung „Saft " wird nur für
den reinen unvergorenen frischen bezw. pasteurisierten Obst-
faft anerkannt . Die Bezeichnung Saft für vergorenen reinen
Obstsaft wird künftig als irreführend beanstandet , ihm steht
nur die Bezeichnung „Obstwein " zu.

* Versöhnung von Stadt and Land. Ein Landwirt
schreibt uns : Die vom „Schwäbischen Landmann " gemachten :
Ausführungen über die Lieserungsverträge sind ein Schul - j
beispiel dafür , wie man es machen muß , um in der aller - !
schwierigsten Frage , die uns zurzeit beschäftigt , der Ernäh-
rungsfräge , den Krieg aller gegen alle heraufzubeschwören , j
Der Schreiber dieser Zeilen ist durchaus kein Gegner des
Bauernbundes , den er für unbedingt notwendig und nützlich
hält und soviel Macht wünscht , daß ihm Beteiligung an der !
Regierung eingeräumt werden muß , das würde für ihn den
Zwang dazu sein, an Stelle minderwertiger Opposition eine
verantwortliche Politik zu treiben . In unserem Nachbarland
Bayern können wir sehen, wie durch maßgebende Beteiligung
der Bauernparteien an der Regierung die gesamte Lrnäh
rungspolitik günstig beeinflußt wird . Aber auch so, wie die
Verhältnisse bei uns liegen , ist es tief bedauerlich , wenn in
Zeiten wie den jetzigen, die TageSartikelschreiber ihren Stil
durch gegenseitige Ammokläuferei so verwildern lasten , daß
dann schließlich die Volksklaffen , die ihre Zeitungen lesen,
sich einbilden , einander erbitterter gegenüberstehen zu müssen,
wie die Gegner im Kriege . Es ist zu hoffen , daß die ver¬
antwortlichen Führer des Bauernbundes ihre Presse derartig
in die Hand bekommen, daß sie in Extratouren diese Durch¬
kreuzung der Lieferungsoerträge nicht mehr aufsührt . In der
Ernährungsfrage müssen alle Parteien eine vernünftige
Politik treiben , die Zeit ist zu ernst für parteipolitische
Kornfechtereien ; Lieferungsoerträge sind kein Schlagwott.
sie sind einer der Wege , die wir versuchen müssen , um zum
Abbau der Zwangswittschaft zu kommen , den unnötigen
Zwischenhandel auszuschalten und da , wo eS überhaupt nur
möglich ist, den direkten Verkehr zwischen Erzeuger und Ver¬
braucher herzustellen . Jeder denkende Mensch ist sich darüber
klar , daß durch den Abschluß derartiger Verträge , der mit
großen Schwierigkeiten verbunden ist, und für den auf bei¬
den Seiten erst Erfahrungen gewonnen werden müssen , für
beide Teile ideale Zustände nicht hergestellt werden können.
Solange das krasse Mißverhältnis zwischen Angebot und Nach¬
frage besieht, wird Not herrschen , wird es Wucherer , Schieber,
Hamsterer geben , die auf Kosten der Allgemeinheit ihren per¬
sönlichen Vorteil suchen. Aber trotzdem und gerade deswegen
müssen die vernünftigen Menschen auf beiden Seiten Mittel
und Wege suchen, um die krassesten Mißstände zu beseitigen
und im Sinne einer Versöhnung arbeiten , durch die allein
die Rettung vor dem vollkommenen Untergang gebracht wer¬
den kann.

* Der Dezember . Der Monat Dezember, der als letzter der
12 Monate uns« : Kalenderjahr beschließt, hat seinen Namen von dem
lateinischen Zahlwort cksoew— zehn — erhalten, denn im römischen
Kalender stand er an lg . Stelle 2m alten deutschen Kalender führt

er den Namen Lhristmonat oder Wendemonat, letzterer mit Bezug
aus die in ihm stattfindende Wintersonne-wende. Kail der Große
nannte ihn Hellmonat. Nach den alten Bauernregeln soll der Dezember
Kälte und Frost bringen, wie es heißt: „Aus kalten Dezember mit
tüchtigem Schnee, folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlichem Klee".
Dagegen: „Dezember lind und naß, gibt leere Speicher und Faß !"

Neue Eisenbahn -Güter - und Tiertarife.
Am !. Dezember 1920 tritt ein neues Tarifsckema im Güter- und

Tierverkchr in Kraft Die neuen Tarife (Deutscher Eis-nbahn-Gütertarif,
Teil IL , Deutscher Eisenbahn-Tiertaris, Teil I . Glltersrachtsatzanzeiger,
Tiersrachtanzeiger) enthalten wichtige Aenderungen der allgem. Tarts-
oorschrifteu und der Gütereinteilung (Düterklassifikation) sowie im
Aufbau der Tarifklaffen und der Frachtsätze. Neben Frachtermäßigungen
treten auch Derkehrserschwerungen und Tariferhöhungen ein. Iin
Güterverkehr find die beiden ermäßigten Klaffen für Ellgut und Fracht¬
stückgut unter Einschränkung des Warenverzeichnissesund mit der
Aenderung beibehalten worden daß der Frachtberechnung für die
Güter der ermäßigten Etlgutklaffe künftig ein erhöhtes Gewicht zu¬
grunde gelegt wird. Die seitherigen vier tzauptwagenladungsklassen
find durch Einfügung einer neuen Klaffe 8 für geringwertige Mafien-
gliter auf fünf Klaffen (H.—L) mit vier Nedenklassen (^ n—Du) er«
weitert worden. Der größte Teil der Güter der sei herigen Allgemeine»
Wagenladungsklaffe und verschiedene Güter der Spezialtarife die
bisher in bedeckten Wagen ohne Zuschlag befördert wurden, werden
künftig bei bedeckter Beförderung mit dem tarifmäßigen Gewichts¬
zuschlag von 10v. H. belegt. In der Glltereinteilung ist die Tarifierung
einer Reihe von Gütern u a. für Eisen und Stahl , in Waren daraus.
Glas - und Tonwaren, Holz und Holzwaren, metallhaltige und chem.
Metalloerbindungen enthaltende Abfälle und Zwischelierzeugniffe.
Mineralöle, Steinkohlentreröle. Papier und Pippe . lebende Pflanzen,
Texttlrohstoffe. Felle und Häute. Mineralwasser, Hopfen wegen der
gestiegenen Warenpreise usw. durch Versetzung in Höhere Tarifklaffen
neu geregelt werden. Bon Bedeutung find die neuen Bestimmungen
über die Bildung der Frachtberechnungan das Ladegewichtder ver¬
wendeten Wagen, die eine wirtschaftliche Betriebsführung vor allem
eine bessere Wagenousnutzung bezwecken. Bon diesen Bestimmungen,
»ach denen das Mindestgewicht für Ladungen d-r Hauptklaffen von
10 t auf IS 1 heraufgesetztwird, ist jedoch zur « ermeidung von
Hätten «ine Anzahl Güter ausgenommen. In einer erleichternden
Uebergangsbestimmungist vorgesehen, daß bei Gestellung von Wagen
mit geringerem Ladegewicht als IS r nur das Ladegewicht des ver¬
wendeten Wagens der Frachiberechnung zugrunde gelegt wird. Die
Frachtberechnunqnach den Sätzen der Nedenklassen unter Zugrunde-
legung eines Mindestgewichts von S t bleibt bestehen. Die Fracht¬
sätze selbst find durchweg gestaffelt und bringen in den höheren Klaffen
Erhöhungen, während in den niederen Klaffen Ermäßigungen ein-
treten. Im Tieroei kehr wird die Fracht, mit Ausnahme von leben¬
dem Geflügel künftig nur noch nach Stücksätzen und zwar mindestens
für eine bestimmte Stückzahl von Tieren berechnet, nie in den ein-
zeliien Klaffen verschieden ist. Bon der Berechnung der Mindestsracht
wird abgesehen bei Tiersendungen, die in Biehsammelwagen, Stück-
gutkurs- oder Gepäckwagen besöidert werden. Die Tirrfrachten werden
im übrigen wesentlich erhöht. Für Zuchttiere fällt die Ermäßigung
von SVv H weg, dafür werden künstig Zuchttiere bei Ausstellungen,
Körungen, Tierschauen oder Besichtigungen aus dem Rückweg fracht¬
frei befördert. Ueber die wichtigeren Einzelheiten gibt eine jedem
Tarif Teil I beigesügte Elnsührungsoersügung Aufschluß. Die neuen
Tarife können etwa vom 15. Dezember >920 an vom Tarisbüro der
Eisenbahngeneraldirektion Stuttgart durch Vermittlung der Güter-
und Gepäckstellen zum Preis von 15 für den Gütertarif Teil 18,
1.80 für den Frachtsatzanzeiger im Güterverkehr, 1 4V -er für deu
Ttertatts Teil I und IS ^ für den Tiersrachtanzeiger bezogen werden.

' 18. Preußisch -Süddeutsche Klaffenlotterie . S. Hauptklaffe.
17. und 18 Ziehungstag Den 25. und 26. November 1930. Aus

. Württemberg gefabene Gewinne 3000 ^ aus Nr . 3146 «. 175 306,
! , 77142 181274, 18418V, 18899». 211751. 1001 aus Nr 2 >649.
! 31842 . 31977. 175816. 177289 313007, 213491, 217919, 222188,
l 226188. 23l 914. 890 Mark aus Nr . 81?26. 3 !781,172685 . 177559.
l 177 799, 187 924, 200 437, 217856, 217900. 222 141. Außerdem

310 Gewinne zu 314 Mark (Ohne Gewähr.) 26 Nov 3000
aus Nr . 180 30. 211 737. 1000 ^ auf Nr . 31840 . >74 923,176402,
188 ISS. 188373. 208853. 213960. 282125, 222287, 223835. 226696,
231 756. SOO aus Nr . 1I84S , 278 65, 3Ig87 , 314SS. 84214.
173839. I7S3VS. 176 388. 207SIS . 222163. Außerdem 2,5 Ge¬
winne zu 344 4t —. (Ohne Gewähr.)

Varrernlag in Ealw.
! Den 30. November 1920.
l Es sei gegrüßt der Bauernstand

Von der Enz und dem Nagoldstrand
Es leb' die deutsche Landwirtschaft

> Die für unsere Nahrung schaff,.
Dieser Spruch stand gestern über dem Eingang des

! „Badischen Hofes " in Calw , in dem die 10. und letzte Bauern-
: Versammlung ds . Js . in Württemberg für Calw und die um-
> liegenden Bezirke stattfand Viele Bauern , die man in den
' Straßen Calws sah, kündeten eine große Versammlung an.
! Man hatte sich pünktlich um 1 Uhr eingefunden . Herr Lanö-
s iagsabgeordneier Gutsbesitzer Dingler -Calw hieß die zahl¬

reiche Bauernschaft mit herzlichen Worten willkommen . Er
begrüßte es vor allem , daß Herr Oberamtmann Gös,
Herr Stadtschultheiß Göhner  und Herr Reichslagsabgeord-
neter Oekonomierat Vogt -Gochsen  den Tag durch ihre An
Wesenheit beehrten , daß auch sie gekommen waren , um dem
festlichen Gepräge einen würdigen Glanz zu verleihen , und
um die Spannung , die zwischen Stadt und Land herrscht,
mildern zu helfen . Nach der Bekanntgabe , daß gleichzeitig
in der Dreiß ' schen Brauerei und im Waldhornsaal dieselben
Vorträge , wie sie hier zur Sprache kommen , stattfinden , ging
er auf den Geburtstag des Landwirtschaft !. Hauptverbands
ein . ES war am 21. Februar 1919, als sich 12 Landwirte
aus den verschiedensten Gegenden Württembergs in Stuttgart
zusammengefunden hatten , um eine tatkräftige Organisation
der Bauernschaft herzustellen , dieselbe Organisation , die heute
über 150000 Mitglieder zählt . Er führte weiter aus , daß
man jetzt daran sei, den Grund und Boden bis zu 600 °/»
mit Steuern zu belasten . Dem müsse man sich energisch zur
Wehr setzen. Dos deutsche Volk muß ernährt werden , dies
ist die Pflicht der Landwirtschaft . Der Zwang muß ver¬
schwinden , an seine Stelle muß ein Wille treten , gestützt durch
höchstes Pflichtbewußtsein . Wir sind durch den Vertrag von
Versailles ein bettelarmes Volk geworden . In den Groß¬
städten nimmt eine Genußsucht überhand , die keinen Ausweg
zeigt . Nur eine gesunde Volkswittschaft kann und wird uns
aus dem unsäglichen Elend retten . Diese Ausführungen
wurden von einem lebhaften Beifall begleitet . Einer für alle
und alle für einen ! Sie endeten mit einem Hoch auf die
deutsche Landwirtschaft.

Als nächster Redner blickte Herr Oberamlmann Gös,
der Calwer Bezirksvorstand , aus die vergangenen sechs Jahre
zurück, die uns in all diese Wirren , die wir heute ernstlich
zu lösen gewillt sind, gestürzt haben . Die Zeiten seien zu
ernst , um träumerischen wehmutsvollen Gefühlen nachzuhängen.
Die Blicke müssen nach vorwärts gerichtet werden . Gespann¬

ten Auges , mir knurrendem Magen blickte dos deutsche Volk
auf die Landwirtschaft . Wir müssen helfen . Nur durch rast

. lose Arbeit und Sparsamkeit wird es gelingen , aus dem
! Finanzelend herauszukommen . Der Segen wird nicht aus-
, bleiben . Der deutsche Bauer muß wieder zu Ehren kom
s men . Das Schiebertum muß Vernichter werden . Das Aus
> landsgetreide , das unser täglich Brot verteuert , muß durch
, gesteigerte inländische Produktion ausgeschaitet werde » ; dann
! wird auch die Valuta wieder steigen . Stadl und Land
i Hand in Hand , sei das Band fürs Vaterland . Ueber der
j Versammlung schwebe der Geist vaterländischen Vertrauens,
! der Segen der deutschen Landwirte , des gesamten deutsche»

Volkes . Nach lebhaftem Beifall begrüßte und bewillkomm
nete Herr Stadtschultheiß Göhner  die Versammlung im

! Namen der ISiadwerwaltung . Im Zeitalter der Organist»
tionen löse eine Tagung die anoere ab . Immer würden
Forderungen ausgestellt , die Pflichten jedoch in dem Hinter
grund gelassen ; daher müsse das Gemeinwohl über das Ein
zelinteresse gestellt werden.

Den Vorredner chsle Herr Diplomiandwirt Hummel-
Stuttgart ab , der als Vertreter der Verkaufsstelle des Ver¬
bands landw . Genossenschaften erschienen war . Er wies auf
eine Zusammenarbeit des Haupiverbandes mit den Bezirks
vereinen hin . Wir seien der zweitgrößte Verband mit gegen
226000 Mitgliedern im Deutschen Reich. Den ganzen Bau
entstand im weiten Vaterland umschlingt der Eintracht Band.

Nachdem Herr Lmdtagsabgeorüneter Dingler  den Vor¬
rednern tiefgefühlten Dank ausgesplochen , sprach der Haupt¬
redner der Versammlung . H. Reichstagsabgeordneler Bogt
Gochsen über das Thema : „Was fallen dem Landwirt sür
Aufgaben zu ?" Er überbrachte zuerst Begrüßungsivorte von
der Landwirtschaftswocho in Stuttgart . Die Württ . Land-
wirischaftskammer verfolge init größtem Jnleresse die heutige
Versammlung Die Landwitte technisch mehr in die Höhe
zu bringen , sei die Aufgabe , die man sich in Stuttgart ge¬
stellt habe . Er awa zum Thema über , und begann bei der
jahrzahnteiangen Sklavenarbeit , die ein geschlagenes Volk,
wie wir es seien, verrichtet ! müßten , um die Laste » , deren
Umfang wir noch nicht einmal kennen , abzutragen . Noch

^ sind darüber dre Beratungen im Ententelager zu keinem Ab
schluß gekommen .' Um dem allem gerecht zu werden , müsse
der Ackerboden die Treue halten und umgekehrt . Wir haben
in Sen letzten Jahren keine Mißernten zu verzeichnen ge
habt , im Gegenteil , mehr als je gelte henie das Bibelwori:
Sa lange die Erde stehet, wird nicht aufhören Saat und
Ernte . Einschränkungen sind und waren nötig . Noch heute
besteht sür den Bauern kern Achtstundentag . Nur ganz lang

l sam beginnen allmählich die landw . Dienstkräfte von einer
! gekürzten Arbeitszeit und von einer Bezahlung nach Stun

den zu reden . Jedoch sei die landw . Produktion knapper
s geworden ; auch scheine es , daß der Wille zur Weiterarbeit
z erlahmt , sei. Wen » dies natürlich so weiter gehe, könne ec

allerdings nicht sagen , daß das deutsche Volk dem Boden die
Treue halte . Dies hänge eng damit zusammen , daß am
Ende des vorigem Jahrhunderts das deutsche Agrar¬
land zu einem Industriestaat umgestempslt worden sei.
Damit begann der Zerfall . Die Landbevölkerung verlor
ihre Bedeutung Italienische , russische und polnische Arbeiter
wurden in die Landwirtschaft hereingezagen . Diese Nach
Wirkungen seien heute noch zu spüren Eine Jagd nach Ar¬
beitskräften für die Landwirtschaft setzte ein . Heute besteht
keine Hoffnung mehr kür die Industrie . Wir leiden an allem
Mangel , das Ganze ist zu einem Truggebilds geworden . Roh¬
stoffe fehlen , wir haben keine Schiffe mehr , uni die Lasten
an die deutschen Küsten befördern zu können , Erz u . Kohlen¬
mangel tritt in den Vordergrund . Unsere blühende Industrie
zu vernichten war der Grund  des Krieges , in den uns Eng
land , schon lange darauf vorbereitet , gezogen . Darum muß
eine Umkehr efolgenHOHne die nötigen Arbeitskräfte aber , die
ihn bebauen , verliert der Boden seine Bedeutung . Es muß
der Versuch gemacht werden , städtische Arbeitslose in die
iandwirtschaftl . Betriebe einzustellen , sie müssen als Familien
Mitglieder behandelt werden . Es muß für ihr Wohl gesorgt
werden . Sie sollen nicht wie bisher Arbeitsmaschinen , son¬
dern Mitarbeiter am Wiederaufbau sein. Die Aecker müssen
vom Unkraut freigehaltea werden , das dem Kunstdünger den

j Stickstoff entzieht , der dadurch unfruchtbar wird . Keiner
s ist zu klug für einen Bauern , daraus folgt , daß unsere Heu
! tigen Töchter und Söhne der Landwirtschaft erbalten bleiben
, müssen , Pflicht der Lehrerschaft ist es , darauf immer wieder
i hinzuweisen . Mir dem Glauben kommt die Hilfe von oben,
j Das Wagnis , die Kartoffeln freizugeben , hat nicht fehlge-
! schlagen. Redner führte ein Beispiel aus der „Schwäb . Tagw ."
l an , nach dem heute in Stuttgart etwa 10000 Ztr . Kartoffeln
i liegen , die zu billigen Preisen abgeliefert wurden und nun
i keine Abnehmer mehr finden . Der Viehbestand kann sich er¬

holen Auch die Zuckerfrage wurde kurz gestreift . Während
im Frieden °/« des Zuckers nach England ausgeführt wurde,
haben wir heute 6l °/a mehr als im vergangenen Jahr . Wie¬
der auf die Arbeitskräfte zu sprechen kommend forderte er,
daß keine fremdländischen Arbeiter mehr eingestellt werden
sollen . Ueber allem Parteigezä rk stehend arbeiten wir für
unser Volk, damit es wieder frei wird . Er endete mit einem
Appell an die Anwesenden zur Rückkehr zur Scholle. Gr
geht um die Auferstehung deS deutschen Bauernstandes.
Reicher Beifall und Zurufe begleiteten andauernd die Aus¬
führungen des Redners.

Die Bekanntgabe des Geschäftsberichts des Iandwirtschaftl.
Hauplverbands erfolgte durch den Berbandsgeschäftsführer
Braeuntnge  r-Stuttgart . Er forderte zunächst eine zahl¬
reiche Beteiligung von Seiten der Frauen an den Versamm
lungen . Vertreter seien in den Ministerien sowie in dem
Ernährungsbeirat . Es gelte vor allem die Preise in ein
angenehmes Verhältnis zu den Produktionskosten zu bringen.
Heuer stehe unsere Ernährungsfrag « so schlecht, daß wir jeden
Zentner brauchen . Daher Ablieferung Kein Korn Weizen
darf unter der Hand abgeschoben werden , damit verhütet wird,
daß der Hunger an die Türen vor allem der Kriegerwitwen
und Kriegerwaisen pocht. Der Bauer wird um seine Existenz
beneidet , Tatsache sei. daß der Bauer die einzig sichere Existenz,
seine Scholle und seine Arbeit habe . Die Viehpreise spielen
eine große Rolle . Bei einer Berechnung des Hsupreises auf
15 Slroh 8 und Rüben 3 kommt ein Zentner Rind¬
fleisch auf 760 ^ Die Preissteigerung rühre davon her , daß
die Regierung nicht im Stande gewesen sei, die Grenzen zu
sperren , so daß viel Vieh nach Baden und Bayern verschoben

' worden sei. Diese Beratungen mit der Regierung seien ein



ewiges Hin und Her. Die Milchpceise sind auf 1,20 fest¬
gesetzt worden. Es gilt, hauptsächlich mit Milch dem deutschen
Kinderelend abzuyeifen, darum opfert. Der landwirtschaftl.
Hauptoerband ist zugleich Arbeitgeberverband. Redner wies
auf die Notwendigkett des Landwirtschaftl. Wochenblatts hin.
300000 Bauern haben an den bisher statigefundenen Tagun¬
genteilgenommen. Er wünschte zum Schluß,daß auch der wetter-
-harte Schwarzwaldbauer diesen Winter bestehen möge.

Die Fortsetzung bildete ein Referat oon H. Dr . Gram-
mer -Rottweil über landwirtschaftl, Tagessragen , beginnend
mit der Papiergeldübelpwduktion . So hatten wir z. B , im
Sept . ds. Js . 763 Milliarden Reichsschnlden mit 70 Mil
liarden Papiergeld . Ein guter Teil dieses Papiergeldes
stecke in der >8 Millionen zählenden landwirtschaftlichen
Bevölkerung. Zu 'weiterem Thema übergehend unterstrich

die Ausführungen des Vorredners , Mehr Mitglieer
der müßten geworben werden. Näher zur Ausführung
kam die Frage des freien Händlers . Hier muß organisato¬
risch durch Bildung von Genossenschaften vorgegangen wer¬
den, daß Fälle , wie sie in letzter Zeit oorgekommen sind,
in Zukunft nicht mehr möglich sein weiden. So wurden
z. B, in der Hopfengegend Herrenberg. Horb, Rottweil und
Tübingen Hopfen um 4—500 verkauft, der in die Hände
der Händler geriet und dort eine Preissteigerung bis zu
8000 -48 erfuhr. Genau so verhält es sich mit den Vrehprei-
ien. ES gibt Bezirke, in denen in jeder Gemeinde ein
Viehhändler sitzt. Hier gilt dasselbe Beispiel wie oben : Or¬
ganisation Dies soll jedoch nicht heißen, daß der Zwischen¬
handel völlig ausgeschalret werden soll, jedoch muß eine ge¬
sunde Konkurrent zwischen freien Händlern und Organisa¬
tionen herbeigeführt werden. Auch darf nicht vergessen
werden, daß die Händler es sind, die hauptsächlich die Aus
landsbeziehungen wieder Herstellen. Zur Frage der Schulung
wurde noch bemerkt, daß der Landwirt die Praxis mit der
Theorie vereinigen soll. Dadurch entsteht eine Mehrwürdi¬
gung der technischen Fortschritte. Der Besuch der Ackerbau
und Winterschule darf nicht versäumt werden. Nur mit
einem guten Schnlsack wird man den Daseinskampf bestehen.
Dies gebe die Führer , die uns noch fehlen.

Nun wurde zur Diskussion übergegangen, Es beteiligte
sich daran als erster Dipl. Landwirt H n m meI , der die dis
herigen Ausführungen nochmals kurz zusammenlaßte und
lobte, dem schloß sich Herr Dürr  von Salz als Bez -Vor¬
sitzender des Bundes der Landwirte mit warmherzigen Wor¬
ten an . Dann folgte Herr Gutsbesitzer Deltlin  g Oberta!
heim, der einen scharfen Ausfall gegen die Polizeiwehrbesetz¬
ung der Orte mit Maschinengewehren, wie sie in unserem
Bezirk bei der Erfassung des Getreides vorgekonimen sind,
machte, Herr -Kleiner  Ebhausen , Vorst, des Landw, Bez,°
Vereins, wies erneut darauf hin, daß kein Bauer seine Ab
lieferungspflicht versäumen soll. Dos Ackerland gehöre zum
Bauern , der Bauer sei der Träger der zukünftigen Ernäh¬
rung . Auch die Polizeiwehr habe Gares gezeitigt. In un¬
serem Bezirk seien Unregelmäßigkeiten in Milch u. Getreide-
angelegenheiten von Seilen des Kommunaloerbands au den
Tag gekommen. Er schloß mir dem Dank an den Bez,-Ber.
Calw für die gastliche Aufnahme und mit einem Hoch auf
den festlichen Tag und die Veranstalter desselben. Der
Schlußdiskusstonsredner, der anscheinend regelmäßig in den
Bauernnersammlungen auftaucht , war ein Murrhardter
K.P .D.-Mann , der jedoch bei unserer Bauernschaft mit seinen
Ausführungen kein Glück hatte. Ihm winde vor, Herrn Ge
schäfrsführer Bräuningsr glänzend entgegnet. Zum Sckluß
wurde eine von Herrn Landtagsabg . Dingler verlesene Ent¬
schließung einstimmig u. unter großem Beifall angenommen.
Sie lautet : „Die heute von vielen Hunderten von Land¬
wirten besuchte Bauerntagung in Calw erhebt entschieden
Einspruch gegen die zu hohe Bewertung des landw, Grund¬
vermögens beim Reichsnotopfer Die Landwirte sind gerne
bereit, eine auf Grundlage der Leistungsfähigkeit und Gerech¬
tigkeit aufgebaute Steuer zu tragen , verlangen aber eine Be¬
steuerung des landw, Grundbesitzes in einer Weise, daß der
Fortbestand der landw. Betriebe nicht gefährdet und der
Bauernstand vor Verarmung geschützt wird.

Die Landwirte werden außerdem einen Preisabbau für
ihre Erzeugnisse einleiten, aber nur unter der Bedingung,
Laß auch sämtliche andere Erwerbsgruppen gleichzeitig, ab¬
bauen und Löhne und Gehälter herabgesetzt werden. Im
übrigen verlangen wir sofortige Beseitigung des Achtstunden¬
tags , wo derselbe wiedersinnig und produktionshemmend wirkt,
da eine Gesundung unserer Wirtschafts- und Preisverhältnisse
nur durch Mehrarbeit erzielt werden kann."

Die eindrucksvolleVersammlung, die nicht ohne Vorteil
für die vielen Besucher von unserem Bezirk gewesen sein
wird , schloß mit einem Hoch auf Deutschland.
Keine Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung für Milch

und Milcherzeugniffe.
In letzter Zeit sind durch die Presse Mitteilungen ge¬

gangen, in denen über die angebliche Absicht der Reichs¬
regierung, die öffentliche Bewirtschaftung der Milch- und
Milcherzeugniffe auf l . April nächsten Jahres aufzuheben,
berichtet wurde Die zuständigen Reichsbehördenhaben als¬
bald sowohl in der Presse als in Mitteilungen an die Lan-
desfettstellen nachdrücklich erklärt, daß die Meldungen über
die beabsichtigte Aufhebung der öffentlichen Bewirtschaftung
der Milch und Milcherzeugniffe vollständig unzutreffend
feien. Auf der Zusammenkunftder süddeutschen Ernährungs¬
minister in Karlsruhe am 20. November d. Js . wurde die
einmütige Auffassung  vertreten , daß bei der außer¬
ordentlichen Knappheit der Milch im Interesse der Versor¬
gung insbesondere der Kinder und Kranken bis auf weite
reS an der öffentlichen Bewirtschaftung grund
sätzlich festgehalten  werden müsse. Wo Versuchs
weise Erleichterungen im Wege des Abschlusses von Liefer¬
verträgen durchgeführt werden, müsse jedenfallß der Einfluß
der Behörden insbesondere auf dem Verteilungsplan , die
Festsetzung des Ablieferungssolls und die Preise gewahrt
bleiben. Auch bei Besprechung der Milchversorgung im Fi
nanzausschuß des württ . Landtags im November ds. Js,
waren sich alle Parteien darin einig, daß zur Zeit eine völlige
Aufhebung der öffentlichen Bewirtschaftung der Milch un
möglich sei; dagegen soll durch Einführung der Lieferverträge
der Versuch eines allmählichen Abbaus gemacht werden.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Sulz a. N ., 30. Nov. Die Nordd. Hagelversicherungs-

Gesellschaft für den SchwarzroaldkreiShielt hier ihre General-

VestMlM Ms de«„Gesells-Osler"
sür dev Movai Dezember

nehmen alle Postanstalten , Postboten und das Trägerper¬
sonal entgegen.
Versammlung. ' In Württemberg zählt die Gesellschaft 120563
Mitglieder mit einer Versicherungssummevon 440 Millionen
Mark . Im Schwarzwaldkceis fielen im vergangenen Jahr
244 Schadensanzeigen mit einer Schadenssumme von 1381898
Mark an . Da der Mitgliederbeitrag nur 1081 639 be¬
trug,. erwuchs der Gesellschaft für den Schwarzwaldkreis ein
Verlust von über 300000 Im ganzen Land wurden an
Enischädigungen 8*/? Millionen Mark vergütet, während die
Vorprämie nur etwa 4 Millionen Mark betrug. Die Gesell¬
schaft mußte eine Nachzahlung oon 80 Proz . der Vorprämie
verlangen, von der in ganz Württemberg die Mitglieder 50
Prozent , die staatlichen Hagelfonds 30 Prozent zu tragen
haben. Oekonomierat Adlung-Sindlingen wurde wieder als
Bezirksvertreter gewählt.

r Warmbronn OA, Leonberg, 30, Nov. Hier wurde
GemeindesekretärEugen Daur aus Denkendorf mit 124 von
230 abgegebenen Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat,
Karl Geißler aus Stuttgart erhielt 106 Stimmen.

r Neckarsulm, 30. Nov. Mit ziemlicher Sicherheit ist
nunmehr festgestellt, daß der Raubmörder von Bürg der 22
Jahre alte Pole Franz Monkoscha ist. Als angeblicher Mit¬
täter kommt der 35jährige Pole Stanislaus Totlewski in
Frage , nach dem noch gefahndet wird. Auch die Frau des
Täters , die vor kurzem erst wegen Diebstahls im Amts-
gerichtSgefängnis Neckarsuln: eine Strafe verbüßte, ist zweifel¬
los an der Sache beteiligt ; sie wurde hierher ins Gefängnis
eingeliefert. Der Täter hat als landwirtschaftlicher' Arbeiter
in der Gegend von Bürg geschafft, ebenso seine Frau . Er
wurde seit einiger Zeit wegen Diebstahls vom Amtsgericht
Neckarsulm steckbrieflich verfolgt. Ueberführt wurde der Mör¬
der durch das Fingerabdruckverfahren. Er hat einen bluti¬
gen Fingerabdruck an der elektrischen Birne hinterlasse».
Sein Opfer Hai er oeknebelt und ihm dann den Hals ab-
geschnilten bis zur Wirbelsäule und sogar diese noch abge¬
schnitten, Der Kopf der Getöteten weist auch noch verschie¬
dene Stichwunden aus. Es handelt sich hier also um eine
Tat , dje an Rohheit, Gemeinheit, Wildheit, Bestialität und
Entsetzlichkeit auch die schlimmsten Verbrecker übertrifft. Der
Täter benutzte am Morgen nach der Tat die Bahn von
Kochersteinsfeldnach Jagstfeld , Beim Lösen der Fahrkarte
nahm man einige blutige 2 Mark Scheine bei ihm wahr.

Karuevalsverbot auch im nächste« Jahr.
Berlin , 1. Dez, Der „Berliner Lokalanzeiger" bringt

eine Mitteilung des Organs der bayerischen Landwirte, wo
nach sür ganz Deutschland ein Verbot der nächstjährige»
Karnevals -Festlichkeiten ergeht und zwar wegen unser drücken-
dcxr wirtschaftlichen Notlage.

Die Kriegsausgaben Amerikas.
Paris , 1. Dez. Nach einer Meldung aus Washington

berechnet der Staatssekretär des Kriegs, Baker, die Kriegs-
ausgaben auf 15 784 000000 Dollar.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Milde Temperatur mit Niederschlägen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge
Höste des Jakob Braun,  Schreiners in Pfrondorf.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der tztz 182—192
der Minist . Verfügung hiezu vom II . Juli 1912 (R G Bl,
S , 317 ff) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk: die Gemeinde Pfrondorf mit Markung,
5 . Beobachtungsbezirk: Mindersbach
6 . In den Umkreis von 18 Klm. um den Seuchenort

werden die gleichen Gemeinden einbezogen wie beim Seuchen¬
ausbruch in Emmingen . 2072

Es bleiben sämtliche Gehöfte gesperrt
Nagold, den 30 Nov 1920, Oberamt : Münz,

Die Maul - und Klauenseuche ist in Ebershardt wieder
erneut und zwar in dem Gehöft des Schreiners Schroth
ausgebrochen.

Es bleiben sämtliche Gehöfte gesperrt, im übrigen Schutz¬
treten die schon beim ersten Seuchenausbruch angeordnsten
maßregeln wieder m Kraft , 2069

Nagold, den 30 Nov, 1920. Oberamt : Münz.

Da die Mühlenbesitzsr des Bezirks infolge oes derzeitigen
Wassermangels nicht in der Lage sind, ihre Kundschaft recht
zeitig zu bedienen, wird denselben hiemit gestatte!, in der
Zeit bis 13 Dezember ds. Js . auch bei Nacht zu mahlen.

Nagold, den 29. Nov. 1920. Oberamt : Münz.

Letzte Nachrichten.
Gegen die Uebergabe der Zeppelinlustschiffe „Bodensee"

und „Nordstern'«.
Berlin , l , Dez, Gegen die von der Enkente verlangte

Uebergabe der Luftschiffe'„Badenser" und „Nordstern" richtet
sich eine Note der deutschen Regierung , in der eine Ersatz¬
pflicht für die in den Monaten Juni und Juli 1919 erfolgte
Zerstörung von sieben deutschen Marineluftschiffen abgelehnt
und betont wird, daß die Ententereaieiungen , indem sie in
dem Protokoll vom 10. Januar 1920 über die deutschen Er
satzoerpflichtungen die Marineluftschiffe nicht erwähnten, die
Angelegenheit endgültig als erledigt betrachtet hätten. Für
den Fall , daß die Enleme an ihrem Verlangen festhalte,
werde ein Schiedsgericht oorgeschlagen.

Zu den Besprechungen v. Kahrs.
Berlin , 1. Dez. Von rechts unabhängiger Seite ist im

Reichstag laut „Freiheit " eine kleine Anfrage eingebracht
worden, die um Auskunft ersucht über die Ergebnisse der
Besprechungen des bayerischen Ministerpräsidenten v. Kahr
in Berlin i ) mit dem englischen Botschafter, 2) mit dem Chef
der französischen Militärmission und 3)mit der Reichsregierung.

Große Hotelschließungen in Berlin.
Berlin , l . Dez. Wie der „Berliner Lokalanz." berichtet,

har gestern der Polizeipräsident durch eine Verfügung der
Ho!elbelriebs-A.G. in Berlin den Handel mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs wegen Unzuverlässigkeitin Bezug auf
ihren Handelsbetrieb untersagt. Dadurch werden das Hotel
Bristol, Zentralhotel, . Cafe und Hotel Baur , Kcanzler, die
Restaurationsbetriebe des Reichstags und des Zoologischen
Gartens , sowie viele andere ihre Pforten schließen müssen.
Die Gesellschaft wird sich aus diesem Grunde gezwungen
sehen, ihre 2000 Angestellten zu entlassen.

Energisches Borgehen gegen das Fortbestehen der
Selbstschutzorganisatione«.

Berlin , 1. Dez. Laut „Berliner Lokalanzeiger" sind
gleichzeitig mit dem Vorgehen des Berliner Polizeipräsidenten
gegen das Fortbestehen einer Zenfreiwilligen-Formation im
ganzen Reich ähnliche Aktionen im Gange . So wurden bei
den Selbstschutzorganisationcn in Mecklenburg, beim Jung¬
deutschland Orden in Hessen und anderen Vereinigungen
Haussuchungen abgehalten. Dem Blatt zufolge hat man das
Vorhandensein von Waffen nicht feststellen können.

Holländische Heringseinfnhr nach Deutschland.
Haag, 1. Dez Der Visschorij Courant hört, daß im

Dezember die Einfuhr von Salzheringen nach Deutschland
freigegeben werden soll. Der bekannte Konflikt über die Ab
nähme holl Heringe von Deutschland ist durch die in Haag
geführten Verhandlungen des Reichswirtschaftsministeriums
erledigt. Die Folge davon ist die Freigabe.

Waffenstillstand.
Kowno, I. Dez. Der Waffenstillstandsoertrag ist am

27. November in Kowno unterzeichnet worden. Hiermit
werden die Feindseligkeiten zwischen der litauischen Armee
und der Armee des Generals Zeliaowskl am 30. November
eingestellt. Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden sofort
nach Inkrafttreten des Waffenstillstands der Kontrollkom¬
mission übergeben. Zwischen den beiden Armeen wird eine
neutrale Zone festgesetzt. Die polnische Regierung übernimmt
die offizielle Garantie , daß General Zsligowski den Waffen
stillstand einhalten wird Die litauische Regierung hat der
Kontrollkommission die schriftliche Erklärung überreicht, daß
sie den Waffenstillstand zur Beschleunigung der Befreiung
des von ZeligowSki-Armee besetzten Gebiete unterzeichnet habe
Sie ersucht die Kontrollkommission, in du sein Sinne beim
Völkerbund vorstellig zu werden.

pkorrdslm , cken '30 November 1920.

Ick reiKL kiermit meine blieckerlassunA als

kölltgeoksvliarrt iv kkorrdeim
Mü LiMmmg meine» moüern eiogeriedletev

an.
MeiluvgM kölllgMÜiögnoM:

^uinakmen unck Durcklcucktun ^ cn (auck rakn-
Lrritlicke -Vuknakmen)

MeUmig Kr kölllgelllüerspie:
OberklLckkenbeatraliiunx bei Haut - unck Haar

erkrankunMN.
Hocilkillrierle lotensivtloksndeslrakIunSen

bei : Leukämie , pseuckoleukämie , Malaria , Kropk,
Laseckovv, ^ ckckison, bl^peitension , proslatak ^per-
tropkie , Orü8en8ckrve »unA (entrünck . unck tuberk .),
kkockentuberkulose ,Obren .Lronckitis ,Lronckialastkms,
Tuberkulose cke8 Keklkopkes unck cker bunten , -Vrtkri-
ticken, bleuralAien , Oelenk -, Knocken - unck Lauckkeli-
tuberkulöse , krsuenieicken (Uzmm , klutunxen etc ),
Krebs , Larcom.

llökensonnendestrsklunx bei : klaut - u. klaar-
erkrankunZen , 8cropkuIo8e , beZinnencker Tuberkulose,
Disposition kür Tuberkulose , OnterernäkrunZ , scbleck-
ter >Vunckkei>unA, OnlersckenkelAesckvvüren etc.
>Ve8tIiobe Ksrlkrieckriobytr. 49. llk. lllkÜ. 8 . silllkköklikk.

Nslekov 1628 Köutx«uk»el>iu'r:t.
LöLtKsnoloxisek ».usxtzbiläet bei Oed. K»t Kieäer

Lliillodsi»(Interne visKno»1lk «nä Ikerexis ), Prof . Ors,sdŝ -
dliinoden (Odirnrx . visßnwstik unä llRsrepie ), Prof . >Vivtr
LrlsvAev (Aoäerne IntensivtietsntlierLpis ). 2063

Nagold.
Garant, reine

2006

Kernseife
Seifenpulver
Toiletteseife
Schuhcreme
Lederfett
Bodenöi
Bodenwichfe
Chlorkalk
Weihm-iMzen

empfiehlt
Ott«

Niederlage der
Schwarm, vampfseiskllfabrik.

— 1VS1 —
»eiS. W.Ziffer. Rapld.

Li»«neue

Lll Sllll8S!
Größte Erfolge bei Gicht.
Rheumatismus,Ischias.
Lähmungen, Schwächen,
allenNerveukrankhciten
pp. erreichen Sie mit dem

Mdlimitti-
Loosrsl

(blarke „Oovveco")
Verlangen Sie fachärztlich
überarbeitete Druckschrift

ten kostenlos.K.Voilimll1IiLko.LK.
Konstanz

Kreuzlingerstraße 47 a
Alleinvertreter:

Paal Schwitz, Frradraftadt
Landhausstr . 16.

Achten Sie genau auf
unsere Firma und hüten
Sie sich vor minderwer
tigen Nachahmungen.
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s-sieiisbantcbauptstslls Stuttgart
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Habe mich '
in I* t i» » x keim »Ls Luednrnl

kni H » nL nnÄ IL» rn I eillen
niedergelassen.

vr. M6Ü. ütt« IsvbsedN
Terrennerstr. dir. 7 II.

Spreckstnnden von

r -MM
find bis Neujahr

gegen gesetzliche
Sicherheit zum

Ausleihen bereit.
Zu erfragen in der Ge

schäftSstelle. ' 2071

M
empfiehlt

«V .rskerllMU

lelekon 3489.
11—1 and 3—5 Ildr.

empfiehlt 2081
LSvenürogerie Ilsgolil.

Nagold.
Der-
kaufe
meinen

wachsamen und scharfen

Hofhund
2075 Fr . Seyfried , jun.

Nagold.
Anfang Januar trifft

ein, auch für Brennzwecke ge¬
eignet. 2083

Nehme Bestellungen darauf
Lehre»Mehlhavdig.an

KnpserWsse
Nach Maß liefert 2079
E.Maker.Kupferschmied
Nagold . Telephon !07.

1248

>1̂le kduslk-lnstrurnerile,
kür Usus und Orchester, von
den einkacksten Lcküler- bis
2u den feinsten Uüostlsr-
laslrurnenten , alles Zube¬
hör. Saiten usw. empkieklt

in reichster Auswahl
Ull8iiltlSll8 Lllitd, kkorrbelw

beopolästr. 17
Xrk»ae» rieveiscS, poLdrÜcve.
keparstrrren und Stimmen

in eixener lVerkstütte.

^IteirstelK.
^U8 krischen Sendungen

empkekle ick:

n.iMaM .8sklee,
i«iM.Veil«ll-Iee,
8vli«Ii«Isie
«llü KM« .

reioeo « eiüeo

Iskelteis, 8ag«.
klMmek»8elke
i . 8eilMiIver,
karaM llerrev.
klilickm -ümes,
klclivrie

koraüaM,
MMlMk « 8« .

bei billigsten Preisen

r «lek. «r . 46.

Nagold.

Nicht nur Hosen bei mir hats
Wie maus braucht für Groß u. Klein
Sondern Hemden auch mit Einsatz
Raust man gut stets bei mir ein.

Empfehle als praktisches Weihnachtsgeschenk

Einsatz - Hemdey
in wirklich schöner Ansfihrnug in verschiedenen Kreises

LIii'.ksatiisM M. 80 KI 088
kiagolü Z07K IVlai'klsti'.

Mchk«
für HauS und Laud-
Wirtschaft sucht bei
hohem Lohn 2077
1̂ .. Fra« Günther,

'tzahnhofftraße 44.

in Kupier, verzinkt poliert,

MsslWsMkll,
Koch- uud

2078

Biklh- Mi> kmilmm (ZMs ),
I -tzkmWUII. " ,
NeisOMMiieil , Mtnuilischiiieii

empfiehlt billigst

Skaxold. lelepdon 107.

2068
k'ür V̂siknaotiteri

cmpkekle ick

mäeme Uo8e»8trkise«
ks»tS8ie-Mv8teü We ««l W

in Lllen psrbsn und Preislagen.
Ständiger Eingang in sämtlichen Ztoft -^ sukeiten

blsl'msnn Msini'
K » Ko1S , ^ rsu6sn8tä61sr8tr . 95.

. - -- Usrrendekisidung nach Ifisk. ——

Lumpen
wird es immer geben, solang die Welt nicht untergeht
und zu einem besseren Leben, ohne Lumpen aufersteht.

Wer seine Lumpen verkaufen will , bringe sie m
„Löwen" in Nagold.

Bezahle für gestrickte wollene per
Kilo 10  Mk .» gewöhnliche 80  Pfg .»
Knochen 30  Pfg., alte Lederfchuhe 15  Pfg.
Die ganze Woche wirb aufgekauft von
L070 _ Kevtach

Ehe Sie einen

kaufen
verlangen Sie Prospekt von

Gebrüder Dongus
Deckenpfronn.

Guterhallenen 2067

Kochofen,
innen wie außen heizbar.

verkauft.
Wer?, sagt die Äeschasts?

stelle.

Nagold. 2074

üm»KM- Uli ÜMU-

riüw,
kmeMStre » ,

empfiehlt in großer Auswahl,
auch werden alte getragene
Herren- v. Damenhüte sowie

Pelze zum

iWim Ui« kdeilW
angenommen von

ttvi-m. Srinlririgki-.
PiStrvk,rtrv fertigtG.D .Kaiser
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